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Mıt sSelner Dissertatıion verfo das Ziel, den Literalsinn VO  - KOT ‚12—95,10, einem
der umstrittensten und schwler1gsten p exte, rheben In ‚14—+7,4 (Schmithals: T1e

m1t Ausnahme VO. 6,14—7,1) S1e. Recht d en eigentlichen Interpretations-
rahmen TÜr diese Verse.
bgesehen VO.  - 4,10 deutet die übliche Exegese, deren auptschwierigkeiten zunachst
darstellt (I), „12—5,10 rein endzeitlich DIie paraphrasierte Übersetzung KUTrZ1INgers V@I -

‚eEU) das
Dieser Interpretation stellt 1ne Ul Interpretationsmöglichkeit 1mM er gegenuüuber
(I1) Paulauus genht e 1 T1Ie MC VOL em se1InNe egitimation als Apostel. Von er
nd C(1ıe N Aussagen oft schriftstellerischer Plural un meinen abgesehen VO.  b

den paränetischen Aussagen 1n Z auch SonNns ZzZuerst Paulus selbst. In
‚12—5,16 ST die schon gegenwartige HerrTl1i:  elt 1 Mittelpunkt Cdes Interesses, Auftf ihre
Identität mıiıt der zukünftigen Herr11  eit (5:1) kommt ihm

den „Ausführunge:  Y I11) egründe und vertilie die 1mM Überblick gegebene NIier-
pretation. Zunaächst acht autf die sprachlichen Eıgenarten (d{es Vierfassers aufmerksam,
die Del e1INerTr Interpretatio berü:  s1  1g werden wollen. Das dreistufige Christusgeschehen

117 grundlegenden Akt des aubens un der auie, dessen Entfaltung christlıchen
en un se1ine Vollendung durch 'Tod und Tab Z Auferstehun HZW. urc Umwand-
ung bel der iederkunit Christi vollzieht sich nach Paulus in £e1Nnem ‚ebendigen Prozeß

exte TUr alle Tel Stadıen bieten abellen auf 51— 58
o“ verwendet Paulus anders als WITr sowochl NT das Lebensende als auch Ür (Las tag-
1che Leiden un den Verlust anderer Lebensvollzuge er ulie d es es ıst eine
besondere Form der Auferstehung un des Lebens zugeordnet. Der jeweilige Kontext nNnTt-
cheidet deshalb ber den 1nnn des Wortes OC
Da Paulus als Jude en. 1sT steis Iragen, W.aTrTum eln bestimm tes griechisches Wort
verwendet. Zudem ıst se1ine Persönlichkeit 1n echnung stellen, ın: 89l seinen An-
liegen verstehen können. Ojfit ıst er 1nnn des esagten tL1efer, als 190828  - zunächst Ve!l-

mutel, zumal geistige un geistliche Realitaäaten sich nicht däquat ausdrücken lassen.
In der sprachlichen Einzelanalyse OMM' dier Philologie naturgemäß das Hauptgewicht
In dieser Rez sollen 1Ur einıge wichtige Ergebnisse hervorgehoben werden. In D stellt
die übliche Exegese dem Glauben das Schauen gegenüber. Doch el. e1do hier nicht
schauen, sondern „S]l:  are Gestalt“ Dlies wird durch den Kontezxt bestätigt, 1n d em SA

den Heilsdualismus 1 gegenwärtigen Menschen geht Das fortschreitende Zugehen auf
den Herrn (5,8) trifft sich sachlich mit dem gegenwärtigen Darüberziehen des Himmels-
hauses (D24) JEl der Akzent zunächst au{f dem Erreichen des Himmlischen, jJetz aul
dem ufgeben des Irdischen: WäaI Paulus Zzuerst erleidendes Subjekt, betont NU. stärker
seline Initative. In 5,9 wird der NIS  u täglich terben, ethisch akzentuilert.
Das gegenwärt1ig un indivıiduel verstandene Gericht hat seinen nsatzpunkt der
Sphäre des (YeW1SsSeNs In 5,10 iıst nıcht VO. Lohn die Rede, sondern V.O:  - Cder tag-
ichen Nnerkennun' der atien durch Tristus, worin Paulus sSelnen apostolischen Anspruch
grundgelegt sS1e. Da die Gemeinde, ıll s1e eTreite werden, Paulus als den wahren Boten
anerkennen muß (5,11 O,2), uht sıch dier Apostel auch die Nnerkennung dural s1e.
In philologischen Exkursen (V) geht abschließen noch auftf besonders wicht1g Fragen
der emanitl. und rammatık e1n, SE1NEe Ausführungen tutzen
Die VO  - vorgelegte Interpretation ist 1n sich geschlossen. Die bisherigen Schwlerigkeiten
erschwinden. es:  e1den nenn' sein rgebnis e1Ne Hypothese, die noch durch weitere
TDelıten erhärten sel (IV) Die Beweisführung ist allerdings guft, daß ILal das Ergeb-
N1Ss schon Jetzt als ese bezeichnen kann, 71mal hier eline auch V  g anderswoher ekannie
typisch pl Sicht deutlich wird. Da der Literalsinn schon den „geistlichen 1nn  1 O einschlıeßt,
verwundert nicht, daß diıe Arbeit auch einen tigen Beitrag Z pl eologie elistet
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KRÄMER, etier Dienst un Vollmacht ın der Kirche Eine rechtstheologische Unter-
suchung ZUT Sacra Potestas Lehre des IL Vatikanischen Konzils. rierer Theolo-
gische Studien. Irier 1973 Paulinus-Verlag. 138 SI kart;,
Dıie Aktualıtät un Bedeutsamkeit (der ragie nach dem kirchlichen Amt ist offenkundig; 1m
interkonfessionellen Dialog ist AAA entscheidenden Frage geworden. ber auch für die
Richtung einer innerkatholis  en irchlichen Erneuerung S1N:d eiINıge Teilaspekte des mts-
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verständnisses ausschlaggebend, z. B die Vollmachtsirage Worin gründet die mtsvoll-
macht, WOT1IN besteht s1e, w'ıe wird 1E übertragen, WOT1IN liegen INr Sinn und TDe Grenzen?®
Die vorliegende ITierer Dissertation ıll diesen Fragen nachgehen, indem UNtEeTSU! wird,
W as das Viat Konzil üÜüber die „sacra-potestas” gesagt hat
Die Arbeit glieder sich 1ın drei e11e (1) In einer kurzen J! üüichtlichen Einführung w1nd
eln er Der die Entwicklung der Trage gegeben, welche MmMa: kirchlichen mts-
tragern eigen ist (2) Diıie grundlegenden Aussagen des Konzıils üuber die „SAaCId potestas”
werden 1M einzelnen dargeste und erläutert. (3) anach wird E1Ne systematische Weiter-
führung versucht krıtischer Auseinandersetzung miıt den Interpretationen V.OI OTSCdOT':
un Bertrams.
Die Kernfrage iıst die nach der Zuordnung VO.  - elhe- und Jurisdiktionsgewalt B1S unmittel-
bar VOI dem Konzil Waäal die geläufige Auffassung der ırchlıchen Handbücher die, daß die
Jurisdiktionsgewalt auf Cie außere Leitung der iırche bezogen sel, während die eihe-
gewalt der Heiligung der enNns  en 1mM sakramentalen Uun!'' ultıschen Vollzug diene. e]1
ewalten haben demnach verschiedenen Ursprung (Weihe un kanonische Sendung), sind
SONS .Der vielfältig aufeinander bezogen egenüber dieser gegenständlichen Abgrenzung
ist eine andere Überlieferung Nn1ıe Gganz untergegangen, nach der die Jurisdiktionsgewalt In
der e1. gründet. (Das Dreiämterschema, das das Konzil gerne gebrauchte, ist INn diesem
usammenhang Wen1ger relevant.)
In der Auseinandersetzung miıt OTSCOT: und Bertrams, d1e ebenfalls auf der Basıs
der konziliaren Aussagen nach e1NeTr Einheit zwiıischen eihe- und Hirtengewalt suchen,
gewıinnt Vf. einen Standpunkt, den C(Lie „heilsöokonomische Deut nenn({, wobel

ausdrücklich bekennt, daß S1e LU e1iNe VON mehreren mödglı  en eutungen Cder „SaCIäa-
potestas”-Lehre des atıkanums ıst. Seine ynthese: „Geistliche Ma stellt e1INne
einheitliche sakramentale Wir'  eit dar‘  x die „darauf hingeordnet (ist), 1ın der
Kirche ausgeübt u werden“ weil S]ı „eine besondere Verantwortlichkeit ın der
Heilssendung der irche edeute und dQuUuSs 1.nrem iınnersten W esen heilsökonomisch estiimm
ist”, ang! ihre Ausübbarkeit „VOonNn der heilsökonomischen Zielsetzung ab“”
In sıch betrachtet iıst diese These recht überzeugend und geschlossener als die VO.:  - MOTS-
dorf und Bertrams und entspricht ebensogu‘ w1ıe diese dem prachgebrau des Konzils VO'  -

der einen potestas Die Heilsökonomi« als Begründung dieser geistlichen ma!
weıst auf theologische Zusammenhänge hin, Clie wesentlich erscheinen. Der als Kriterium
IUr die egelung der Ausübbarkeit, für den erlaubten und gültigen Vollzug, ıst der
Begrif{ff der Heilsökonomie SEe1Ner Ns  arie ungeeignet. Keine Cder anstehenden
innerkatholis  en und ZW1S5  enkirchlichen Fragen 1mM Zusammenhang m 1t dem Amtsverständ-
N1Ss aßt sich wirklich klaren eiz bleibt annn doch der nicht weiter hinter-
fragenden irchliche:; Autoritä überlassen entscheiden, Was heilsökonomisch notwend!
un möglich ist. Die weitere praktische Trennung VO  - Jurisdiktions- und Weihevollmacht
könnte mit diesem Kriterium auch noch weiter ausgebaut wieerden, Ganz 1 egensa‘
Wiıllen des Konzils und der Tendenz des V{f-  n
amı wst keineswegs die Methode und das Ergebnis dieser gründlichen Arbeıit 1ın Ta'
gestellt. Es waäare sicherlich Tuchtbar, Cdie These Cdes 11S Konterxt der Sakramentenlehre,
der irchliche: Entwicklung DetrT. wakonat und Bischofsamt (  eihbischöfe), der
3  kumenischen Amtsfrage uUuSW. ZUu erproben. Mav

BLÄSER, Peter Amt und Eucharistie. Mit Beitraägen VO'  3 USo Frank, Peter Manns,
Gerhard Fahrnberger, Hans-Joachim Schulz. Konfessionskundl. Schriften des Johann-
Adam-Möhler-Instituts. Nr. Paderborn 197 Verlag Bonifacius-Druckerei. 225 S
KE 14,80
Das Thema des irchlichen mies ıst ZWal micht TST durch die Vorschläge der Arbeitsge-
meinschafit kumenis  er Unıvers1i  S1INSLLLUIE ZU „KeIiIorm un Anerkennung ırchlicher
Amter' 125 Gespräch gekommen, aber ©! hat durch S1e eine unvorhersehbare Aktualıtat
und Brisanz erhalten Diese orschläge en zumindest als tarker Impuls Zu eCeuenNn theo-
logischen emühungen 1n der Amtsfrage gewirkt, die s1ıch nıcht Dloß auf das Problem des

Augenblick Machbaren konzentrieren. Eınen wl  igen Teilbereich des Ihemaıs unter-
suchen die sechs Autoren der vorliegenden Veröffentli  Uung e1INnes stituts, das eDbenTialls
der Okumene dienen ıll Schon deshalb kann Cdie Tendenz Un Sprache nicht apologetisch
sSeln. Das hema wird sehr sachlich und gründlich angegangeln, IC Neuen estamen!; und
VOLN der theologischen Entwicklung her, IN Auseinandersetzung mıit Luthers Te und
der Interpretation der Iriıenter Aussagen.
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